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F.
Bekanntmachung.

Landespolizeiliche Anordnung,
betreffend

die Bekämpfung der Maul und Klauenſeuche.

Mit Rückſicht auf die zur Zeit beſtehende
Gefahr der Verbreitung der in der Stadt
Nordhauſen und in der Landgemeinde Salza
(RegierungsbezirkErfurt) ausgebrochene Maul
und Klauenſeuche wird für die Dauer der
Seuchengefahr auf Grund der S 19--29 und
44a des Reichsgeſetzes, betreffend die Abwehr
und die Unterdrückung von Viehſeuchen vom
23. Juni 1880/1. Mai 1894 (R. G.Bl. S.
153--409) in Verbindung mit den 8g8 59,
59a, 62——64 der Bundesratsinſtruktion vom
27. Juni 1895 (R.-G.-Bl. S. 357) und 8 56b
der ReichsGewerbeordnung in der Faſſung
vom 26. Juli 1900 (R.-G.-Bl. S. 871), ſo
wie auf Grund der gemäß S 1 der Bundes-
rats inſtruktion vom Herrn Miniſter für Land
wirtſchaft, Domänen und Forſten erteilten
Genehmigung folgendes angeordnet:

Aus den Ortſchaften Bielen und Sund-
hauſen (Kreis Sangerhauſen) einſchließlich der
Feldmarken wird ein Beobachtungsgebiet ge
bildet, innerhalb deſſen alle Wiederkäuer und
Schweine unter polizeiliche Beobachtung ge-
ſtellt werden. Für die vorgenannten Ort-
ſchaften und für ſolche, die noch nachträglich
vom Landrat dem Beobachtungsgebiet zuge-
teilt und durch das Kreisblatt bekannt ge-
macht werden, werden folgende Anordnungen
getroffen

1. Aus dem Beobachtungsgebiet dürfen
Tiere der bezeichneten Gattung ohne aus-
drückliche Genehmigung des Landrats
nicht entfernt werden.

Die Genehmigung darf nur erteilt
werden, wenn die Ausführung zur ſo
fortigen Abſchlachtung nach benachbarten
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bahnſtationen behufs derWeiterbeförderung
nach ſolchen Schlachtviehhöfen oder öffent-
lichen Schlachthäuſern, die unter geregelter
ſog polſeiruser Aufſicht ſtehen, er
olgt.

Der Ausführung muß eine tierärztliche
Unterſuchung des geſamten Klauenvieh-
beſtandes des betreffenden Gehöftes vor-
ausgehen. Das anf Grund dieſer Unter
ſuchung auszuſtellende Atteſt, das die
Seuchenfreiheit und Unverdächtigkett der
Tiere beſcheinigen muß, hat eine Gültig-
keit von nur 24 Stunden.

Die Genehmigung zur Ausfuhr darf
ferner nur unter der Bedingung erteilt
werden, daß die Polizeibehörde des
Schlachtortes ſich mit der Zuführung der
Tiere vorher einverſtanden erklärt hat, und
daß die Tiere den benachbarten Orten
oder den Schlachthöfen direkt mittels
Wagen oder Eiſenbahn zugeführt werden.

Das Um oder Zuladen von Vieh
während des Transports iſt unterſagt.

2. Das Durchtreiben von Wiederkäuern und
Schweinen durch das Beobachtungsge-
biet iſt verboten. Dem Treiben iſt die
Benutzung von Klauenvieh als Zugtiere
gleichzuſtellen,

3. Vieh- und Schweinemärkte dürfen im
Beobachtungsgebiet nicht abgehalten
werden.

4. Der Auftrieb von Klauenvieh aus dem,
Beobachtungsgebiet auf Märkte iſt ver-
boten.

5. Der Handel mit Rindvieh, Schweinen
Schafen, Ziegen und Geflügel im Um-
herziehen iſt innerhalb des Beobachtungs
gebietes verboten.

6. Die Sammelmolkereien innerhalb des
Beobachtungsgebietes dürfen Magermilch,
Buttermilch und Molken nur nach Ab-
kochen abgeben. Der Abkochung gleich

Unter Sonnengluten.
Ein ſüdlicher Roman zu Waſſer und zu Lande.

48] Von Erich Frieſen.

„Reginald! Reginald! Laß die kleine
Deutſche laufen! Du willſt nicht?
Heiraten willſt du ſie Wart' nur! Jch
werde dir einen Riegel vorſchieben Ah,
die Pulver! Die Schlafpulver! Hinein in die
Schokolade! Hahaha! Feins Liebchen
kommt nicht! Hat die Zeit verſchlafen!
Was? Enngeſperrt haben ſie dich, Geliebter
Da werd' ich dir Geſellſchaft leiſten!
Was Jch darf nicht Verboten Strenge
Ordre Wenn ich etwas will, gibüs
kein Verbor, mein Herr. Verſtanden?
Bitte, laſſen Sie mich hinein zu ihm! Sie
können dafür fordern, was Sie wollen
Ha, Unverſchämter! Sie wagen, mir die Hand

küſſen Sie meinen, weil Sie die blonde
eutſche nicht zu ihm hereinließen Ah bah!

Huh, er iſt wahnſinnig Er ſtürzt ſich auf
a be t e Er zerrt mich an

eeling! Er will mich töten!Hilfe J Ah Aer tagen
Voll Grauen und Entſetzen hört Reginald

Er beginnt, ſich ein klares Bild von den
uerbränden zu machen, die dieſes leiden-

chaftliche Frauenherz durchlohten.
an einer gchiſguns J er zum Opfer ge

n n alle 7ie Geliebte t alen er nannang
Und die Frau, die dort, fiebernd, keuchend

ſterbensmatt, mit dem Tode ringt ſie hat
das Verbrechen begangen

Und dieſe Frau iſt ſeine Braut!
Ein Ekel erfaßt ihn, vor ihr, vor ſich, vor

der ganzen Welt!
Er ſieht, wie unter den vielen teilnahms-

vollen Herzen, die ſich nach dem Befinden der
Armen erkundigen, auch Gerda Alwing iſt.
Er ſieht, wie ſchmal ihre Wangen geworden
ſind, wie weh der Blick der großen blauen
Augen iſt und ſein Herz krampft ſich zu
ſammen.

Er beginnt, auch Gerda zu verſtehen. Jhre
ſcheinbare Kälte ihm gegenüber und ihr ſtolzes
Abweiſen.

Tage vergehen und eine Woche vergeht.
Langſam nähert ſich der „Vismarck“ der

engliſchen Küſte.
Nicht mehr durch ſchlank aufragende Palmen

und weiße Kuppeln und Minaretts funkelt die
ſüdliche Sonne vom leuchtend blauen Himmel.

Schwer verdüſtert lugen tiefhängende Regen-
wolken über vernebelter nordiſcher Landſchaft.

Gerda Alwing und Sir Reginald mieden
einander während der letzten Zeit, ſoviel es
auf dem engen Raum eines Schiffes nur
möglich war. Und wenn ſie ſich trotzdem
einmal begegneten eine ſtumme, tiefe Ver
beugung des Mannes, ein kühles Kopfneigen
des Mädchens

Nichts weiter.
Und doch ahnt jedes von beiden, daß hinter

der ſcheinbaren Kälte noch ein Funken jener
heißen Liebe glüht, die ihre Herzen vor wenigen
Wochen in einen Taumel von Glück verſetzte,

auf 900 O.
Das Verfüttern von Milch und

Molkereirückſtänden an das Vieh der
Saminelmolkerei- Inhaber iſt nur unter
gleicher Bedingung geſtattet.

7. Die Anordnung tritt mit ihrer Ver
öffentlichung im Amts und Kreisblatt
in Kraft.

Die Aufhebung wird erfolgen, ſobald
die im Eingange bezeichnete Seuchenge
fahr beſeitigt iſt.

8. Zuwiderhandlungen gegen die vorſtehen-
den Beſtimmungen werden, ſofern nach
dem Reichs Strafgeſetzbuch nicht eine
höhere Strafe verwirkt iſt, nach den
s 66 An ſ. 4 und 67 des Reichs Vieh
ſeuchengeſetzes vom 23. Juni 1880 1. Mai
1504 und nach 9 148 Abſ. 1 Ziffer 7a
der ReichsGewerbeordnung beſtraft.

Merſeburg den 7. Oktober 1910.
Der Königliche Regierungs Präſident.

von Gersdorff.

Merſeburg, den 21. Oktober 1910.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Wir bringen den hieſigen Gewerbetreibenden,

dte ſich mit dem Verkauf von Fleiſch und
Fleiſchwaren befaſſen, den 8 17 der Polizei
verordnung vom 30. April 1910 in noch-
malige Erinnerung, wonach Fleiſchwaren, die
der Verunreinigung beſonders ausgeſetzt ſind
(Hackfleiſch, Sülze und ähnliches), unter
dichtem Drahtgeflecht oder Glasglocken auf-
zubewahren ſind.

Zuwiderhandlungen werden beſtraft.
Merſeburg, den 21. Oktober 1910.

Die PolizeiVerwaltung. (2287

Reginald hat einen ſchweren Kampf in ſich
durchgekämpft.

Mehr als einmal war er daran, Olivia zu
bitten, daß ſie ihr ihm gegebenes Wort zurück-
nehme, daß ſie beide frei voneinander das
Schiff verlaſſen wollten.

Aber jedesmal, wenn er in ihr leidendes
Geſicht ſah, wenn er bemerkte, welch düſtere
Qual in ihren Augen brannte, mit welch
angſtvollem Bangen ſie in ſeinen Zügen
forſchte, ſobald ſie ſich unbeobachtet wähnte

dann ſchluckte er das entſcheidende Wort,
das ihm bereits auf der Zunge ſaß, wieder
hinunter.

Und als der Schiffsarzt ihm mit tiefem
Bedauern mitteilte, er halte es für ſeine
Pflicht, ihn über den Zuſtand ſeiner Brant
aufzuklären; ſie ſchetne ſich bei dem nächtlichen
Sturz ins Meer ein Lungenleiden zugezogen
zu haben, das keine Hoffnung auf völlige
Geneſung biete da ſiegt ſein Edelmut,
und er beſchließt, das Mädchen, das nur aus
leidenſchaftlicher Liebe zu ihm eine Schuld
auf ihre Seele lud, nicht zu verlaſſen während
ihrer vielleicht nur noch kurzen Lebensdauer.

Nicht allein geht er in Southampton an
Land.

d Seine Braut und deren Mutter begleiten
n.

Auf „Roſebank“, dem alten Schloß der
Carltons unweit Birmingham, ſoll die Hoch
zeit in aller Stille ſtattfinden.

-„=J= J

150. Jahrgang.

Bekanntmachung.
1. Die Straße hinter der Jnfanterie-

Kaſerne, an der das Haus des Poſtſchaffners
Heinrich errichtet iſt, hat den Namen „Sedan-
ſtraße erhalten.

Bekanntmachung.
2. Die im Bebauungsplan mit N be-

zeichnete Straße im Grundſtück des Beamten
Wohnungs vereins Weißenfel erſtraße Nr. 3
hat die Bezeichnung „Bürgergarten“ erhalten.

Merſeburg, den 20. Oktober 1910.
Die Polizei- Verwaltung. (2286

Die Kaiſerlichen Majeſtäten
in Brüſſel.

Brüſſel, 25. Okt.
Kaiſer Wilhelm, Kaiſerin Auguſte Victoria

und Prinzeſſin Victoria Luiſe ſind heute
nachmittag in Brüſſel eingetroffen und wurden
vom König und der Königin der Belgier
aufs herzlichſte bewillkommnet.

Abends fand große Tafel im Schloſſe ſtatt,
wobei König Albert folgenden Trinkſpruch
ausbrachte:

Jch bin glücklich, die Gelegenheit zu be-
nutzen, Eurer Kaiſerlichen Mafeſtät die heißen
Wünſche zum Ausdruck zu bringen, die ich
ſür Jhr Glück hege und dafür, daß Jhre
Regierung fortfahre, ruhmvoll und fruchtbar
zu ſein, und daß Jhre edlen Beſtrebungen
dazu beitragen mögen, den Frieden der Welt
zu feſtigen und ſo allen Nationen zu nützen.
Jch erhebe mein Glas zu Ehren Eurer Kaiſer-
lichen Majeſtäten und Jhrer erhabenen Fa-
milie und trinke auf die Wohlfahrt Deutſch-
lands. Seine Majeſtät der Kaiſer, Jhre
Maojeſtät die Kaiſerin leben hoch

Trinkſpruch des Kaiſers.
Brüſſel, 25. Okt. Auf den Trinkſpruch

des Königs der Belgier antwortete Kaiſer

18.
Frühlingseinzug in Rom
Warm haucht es von den blauen Sabiner-

bergen herüber in die „ewige Stadt“.
Hohe, ernſte Zypreſſen, dunkle Pinien mit

ihren maleriſchen Schirmkronen, immergrüne
Eichen, ſtolze Palmen wiegen ſich im Lenz-
wind.

Auf den breiten Treppen der Piazza di
Spagna erſchimmert hochaufgeſchichtet wunder
ſame Blumenpracht, und manche der ſchwarz-
äugigen Verkäuferinnen in ihrem maleriſchen
Koſtüm erblüht dazwiſchen wie eine herrliche
Frühlingsroſe.

Es iſt nachmittags vier Uhr die Zeit,
in welcher „ganz Rom“ ſich auf dem Monte
Pincio eigfindet, um bei den fröhlichen Weiſen
einer gutgeſchulten Kapelle zu promerieren,
zu lachen, zu ſcherzen.

Alles, was die „ewige Stadt“ an Schön
heit, Reichtum und Titel aufzuweiſen hat
hier giebt es ſich ein Rendezvous.

Nachläſſig zurückgelehnt in die ſeidenen
Polſter ihrer Karoſſen, gekleidet in duftige
Spitzengewänder oder farbenprächtige Atlas-
roben, glitzernd und ſtrahlend von Diamanten

ſo nehmen die ſchönen Römerinnen die
Beſuche ihrer Verehrer entgegen, werden ſie
mit Veilchen, Orangenblüten, Roſen überhäuft,
lächeln ſie als Dank ihr reizendſtes Grübchen
lächeln.

Und dazu Muſik, tiefblauer Himmel, Sonnen
ſchein. Fürwahr, ein bezauberndes Bild ſüd-
lich-warmer Lebensfreudigkeit!

(Fortſetzung folgt.)
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Wilhelm, wie folgt: Die tiefempfundenen
Worte der Freundſchaft, die Euere Majeſtät
zugleich im Namen Jhrer Majeſtät der Königin
an uns, die Kaiſerin, meine Tochter und mich
gerichtet haben, ſind, wie ſte aus warmem
Herzen gekommen, zu warmem Herzen ge-
drungen. Jn lebhafteſter Freude gedenken
wir des Beſuches, den Eure Majeſtäten uns
im vergangenen Frühjahr in Potsdam ab-
geſtattet haben, und es war uns eine liebe
Pflicht der Dankbarkeit, zu ſeiner Exwiderung
ſo bald als möglich hierher zu eilen. Der
glänzende Empfang, der uns von Eueren
Majeſtäten und dem belgiſchen Volke inmitten
dieſer herrlichen Hauptſtadt bereitet worden
iſt, hat uns im Jnnerſten gerührt und ſtimmt
uns zu um ſo herzlicherem Danke, als wir
in ihm einen Ausdruck des engen Bandes
erblicken dürfen, das nicht nur unſere Fa-
milien, ſondern auch unſere Völker umſchlingt.
Mit freundſchaftlichſter Sympathie verfolgen
und begleiten ich und ganz Deutſchland die
ſtaunenswerten Erfolge, die auf allen Gebieten
von Handel und Jnduſtrie dem raſtlos tätigen
Volke Belgiens beſchieden ſind und deren
Krönung wir in der ſo glänzend gelungenen
Weltausſtellung dieſes Jahres be-
grüßen. Den ganzen Erdkreis umſpannt
Belgiens Welthandel, und friedliche Kultur-
arbeit iſt es, in der ſich allüberall Deutſche
und Belgier begegnen. Mit gleicher Be-
wunderung erfüllt uns die Pflege idealer
Güter, in der Belgiens Dichter und Künſtler
ſich einen ſo hervorragenden Platz erworben
haben. Mögen die vertrauensvollen und
freundnachbarlichen Beziehungen, von denen
erſt in jüngſter Zeit die Verhandlungen unſerer
Regierungen einen ſo erfreulichen Beweis ge-
geben haben, ſich immer enger geftalten.
Möge von Euerer Majeſtät Regierung Heil
und Segen ausſtrömen auf Jhr Königehaus
und Jhr Volk. Das iſt mein aus tiefſtem
Herzen kommender Wunſh, mit dem ich
rufe: Jhre Majeſtäten der König und die
Königin der Belgier leben hoch!

Politiſche Ueberſicht.

Deutſches Reich.

Berlin, 24. Oktober. (Hofnachrichten.)
Die Kaiſerlichen Majeſtäten ver-
weilten heute im Königsſchloß Brüſſel.
(Näheres ſiehe beſonderen Bericht.)

Leipzig, 26. Oktbr. Jn der geſtrigen
Stichwahl im fünften Leipziger Land.
tagswahlkreiſe erhielt Dr. Zöphel (natlib)
14442, Bammes (Soz.) 7790 Stimmen.
Dr. Zöphel iſt alſo gewählt.

Cokales.
Merſeburg 26. Oktober.

Land wirtſchaftliche Winterſchule zu
Merſeburg. Jm Beiſein Sr. Exzellenz des
Herrn Landeshauptmanns Dr. Frhrn. v. Wil
mowski, der Herren Landrat Graf
d'Haußonville, Landesrat Höfer,
Bürgermeiſter Dr. Haacke, ſowie ſämtlicher
Mitglieder des Kuratoriums und des Lehrer-
Kollegtums, fand geſtern die Eröffnung des 42.
Kurſus der hieſigen landw. Winterſchule ſtatt.
Nach Abſingen eines Chorals und Verleſung
eines Pſalmes hielt Herr Landrat Graf
d'Haußonville eine längere Anſprache,
in der er hervorhob, wie erfreulich es ſei,
daß die Schülerzahl abermals eine Zunahme
(von 81 auf 87) erfahren habe. Zum erſten
Male ſeit Beſtehn der Schule ſei damit die
Notwendigkeit eingetreten, eine Teilung der
Oberklaſſe, alſo Einrichtung einer dritten
Klaſſe vorzunehmen. Dank dem Entgegen-
kommender hieſigen ſtädtiſchen Behördenhabedie
Gewinnung eines neuen Raumes keinerlei
Schwierigkeiten bereitet. Redner wandte ſich
ſodann an die zum großen Teil anweſenden
Eltern der Schüler, die er auf die Notwendig-
keit einer gründlichen fachlichen Durchbildung
ihrer Söhne im Jntereſſe des landw. Gewerbes
hinwies. Den Schülern legte er ans Herz,
die immerhin kurze Zeit des Lernens recht
auszukoſten und ſich des Vertrauens der
Lehrer würdig zu erweiſen. Mit einem be
geiſtert aufgenommenen Katſerhoch ſchloß der
Redner. Sodann ergriff der Leiter der
Anſtalt, Herr Direktor Dr. Orphal, das
Wort und legte zunächſt dar, welchen ge-
waltigen Auſſchwung die Landwirtſchaft ge-
rade in hieſiger Gegend in dem letzten Jahr-
hundert genommen habe. Die größte und
nachhaltigſfte Umwälzung habe das vom
König Friedrich Wilhelm III. von Tilſit aus
am 9. Oktober 1807 erlaſſene ſog. Kultur-
Edikt bewirkt, das die Agrarreform in die
Wege leitete und mit der Beſtimmung ſchloß,
daß vom Martinitage 1810 ab alle Guts
untertänigkeit in Preußen aufhören ſoll. Der
kommende Martinitag iſt ſomit ein wichtiger
Gedenktag der Landwirtſchaft Preußens.
Weiter behandelt Redner eingehend die Zwecke
und Ziele der Anſtalt, die darin gipfeln, für
die Praxis brauchbare Kenntniſſe zu ver
mitteln, aber auch erziehend auf die Schule
einzuwirken. Nach weiteren allgemeinen Be-
merkungen, die Schulordnung betreffend, fand
die Rede und damit die Feier ihren Abſchluß.

Kirchlicher Verein St. Marimi.
Geſtern, Dienſtag, abend hielt die kirchliche
Verein von St. Maximi eine Männerver-
ſammlung ab. Herr Paſtor Werther
ſprach über die Enzyklika des Papſtes Pius IX.

vom Dezember 1864 und der Borromäus-
enzyklika. Wir Eoangeliſche wollen gern mit
unſern katholiſchen Mitbürgern in Frieden
leben, aber Rom macht ſolch friedliches Zu-
ſammenleben faſt unmöglich. Wie ein Blitz
enthüllt ein päpſtliches Rundſchreiben die
wahre Meinung Roms. Und Rom bleibt
daſſelbe in allem Wechſel der Zeiten. An
jene Enzyklika von 1864 iſt der Syllabus
angehängt, in dem in 80 Sätzen die Jertümer
der Zeit verurteilt werden. Unvergeſſen muß
bleiben, daß da in einem Satze Sozialismus,
Kommunismus, geheime Geſellſchaſten, Bibel-
geſellſchaften und Vereine liberaler Getſtlichen
verdammt werden. Auf die Borromäus-
enzyflika übergehend, wurde die Lage der
katholiſchen Kirche um die Mitte des 16. Jahr-
hunderts geſchildert. Nach dem m ßlungenen
Verſuch der Einigung mit den Evangeliſchen
auf dem Religtonsgeſpräch zu Regensburg
ſetzte die Gegenreformation ein, deren erſte
gewaltige Perſönlichkeit Karl Borromäus war.
Mit 21 Jahren zu den höchſten Würden der
Kirche berufen, war er die Seele des wieder
einderufenen Konzils von Trient, das die
katholiſche Lehre feſtſtellte und entfaltete dann
in ſeiner Erzdiözeſe Mailand eine gewaltige
Tätigkeit. Von untadeliger Sittenreinheit
kämpfte er gegen alle Mißbräuche, entfaltete
eine großartige Liebestätigkeit und nur der
Haß gegen die Ketzeret macht für uns das
Bild des gewaltigen Mannes ſo unerfreulich.
Daß der Papſt dieſen Mann heute noch als
Muſter hinſtellen kann, iſt ſelbſtverſtändlich.
Aber die Beſchimpfungen der Fürſten und
Völker der Reformation zeigen auch da Roms
wahre Meinung. Wie vor 13 Jahren die
Antwort auf unſere Melanchthonfeter die
Caniſiusenzyklika war, ſo jetzt auf die Calvin-
feier die Borromäusenzyklika. Darin liegt
Syſtem. Das Schlimmſte ſind nicht die Be-
ſchimpfungen, ſondern die grundſätzliche
Stellung Roms, der Sieg des Dogmas über
die Geſchichte. Die Geſchichte ſoll ausſagen,
daß wir die Nachkommen von Rebellen und
Sündenknechten ſind, und das Dogma, das
dteſe Ausſagen erzwingen will, lautet: Wahr
heit und Sittlichkeit gedeihen nicht bei den
Ketzern, ſondern nur in der katholiſchen Kirche;
darum iſt die Ketzerei auszurotten und der
katholiſchen Kirche auf der ganzen Linie zum
Siege zu verhelfen. Wir gehen vielleicht noch
ſchweren Kämpfen entgegen, aber wir wiſſen,
auf welcher Seite die Wahrheit iſt. Jn
längerer Debatte wurde die Art der katholt-
ſchen Kirche, in der äußere Treue mit Wun-
der und Aberglauben gemiſcht iſt, von den
verſchtedenſten Seiten beleuchtet und mit
warmem Appell an das evangeliſche Selbſt
bewußtſein der Abend geſchloſſen.

Auszeichnung. Dem Ziegelmeiſter
Hermann Kühn, beſchäftigt bei der Firma

Donnerstag, den 27. Oktober,
Ferd. Roſch, iſt für 25fährige treue Vienſte
bei der Genannten, ſeitens der Handels
kammer in Halle die Ehrenurkunde derſelben
verliehen worden.

Das Panorama führt in dieſer Woche
ſeinen Beſuchern eine neue Sertie von Hinter-
indien vor; zuerſt kommen wir nach Saigon,
Johore, dann nach Singapore mit dem
Himalaya-Gebirge und weiter nach dem be-
rühmten Tibet in Hinterindien, intereſſant
durch die vor einigen Jahren dorthin unter-
nommene Expedition. Weiter lernen wir das
Leben und Treiben der Bevölkerung von
Dargeeling, Nepal, Curſeong u. ſ. w. kennen.
Wir können unſern Leſern auch dieſe Serte
aufs Angelegenilichſte empfehlen.

Getreidepreiſe. Nach dem Bericht der
Landwirtſchaftekammer in Halle wurden in
der Zeit vom 18. bis 24. Okrober tatſächlich er
zielt in der Stadt Halle für 100 kg
Weizen 19,20--19,80 Mk. Roggen 14 90-—-15,50
Mark, Gerſte 16,00--19 Mark. Hafer 15 50
16,20 Mk., im Saalkreis für 100 kg
Weizen 19,30--19 70 Mk. Roggen 1490
15,50 Mark, Gerſte 16,00--19 Mk., Hafer
15--16 Mark.

Zu den künftigen Reichstagswahlen.
Wer die jüngſten Auslaſſungen des Rechts
anwalts Liebknecht, des Fräulein Lübeck
(auch Roſa Luxemburg genannt) geleſen hat,
oazu die Aeutzerung des ſozialdemokratiſchen
Abgeordneten Noske, im nächſten Reichstage
müſſe die Repuolik beantragt werden, und den
Artikel der „Letpziger Volkszeitung über die
in Ausſicht geſtellte Depoſſtdierung europätſcher
Monarchen, der kann wohl erſchrecken über
das Maß von Dreiſtigkeit, womit hier am
hellen lichten Tage der Umſturz und die Ab-
ſchaffung der Monarchie gepredtgt wiro. Wo
iſt denn unſer altes Preußen geblieben So
ruft wohl mancher, wehmüttg rückblickend, aus,
dieſes viel verläſterte Altpreußen hätte das
ganze dreiſte Gelichter von der Bildfläche ver
jagt, daß die Funken geſtoben wären! Es
fängt aber an, ſich zu regen. Jm Rheinlande,
wo man ſonſt Konſervattve nach unſeren
mitteldeutſchen Begriffen nur vereinzelt, dagegen
in größerer Anzahl Freikonſervattve kannte,
hat man den Anfang gemacht. „Entſchieden
heit tut not.“ So haben ſich die Rheinländer
als Erſte gemeldet, und es ſteht zu hoffen,
daß damit das Signal gegeben iſt zur Samm-
lung nicht von Mollusten, ſondern von auf
rechten Männern, die die Zukunft und die
Wohlfahrt des Staates in einer ſtarken Hohen
zollernmonarchie erblicken. Jm nächſten Jahre
wird zum Reichstag gewählt. Jm Grunde
wird für jeden Wähler die Frage lauten
Rechts oder links, Monarchie oder Republik
nach dem Rezept Noske Darüber dürfen wir
uns nicht täuſchen. Wie liegen denn in
unſerem Kreiſe die Parteiverhältniſſe Unſere
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Am 27. Oktober dieſes Jahres iſt der 150.

Geburtstag Neidhardt von Gneiſenaus. Das
darf willkommenen Anlaß bieten, dieſe unver
gleichliche Heldengeſtalt unſerer neueren Ge-
ſchichte weiteren Kreiſen der Nation innerlich
näher zu bringen. Denn die Meiſten kennen
ihn nur dem Namen nach, ohne zu ahnen,
welch köſtlicher Schatz uns in ſeinen Schriften
erhalten iſt. Jn Gneiſenau hat Napoleon
einen ebenblirtigen Gegner gefunden. Aber
während Napoleon ein ſtrategiſches und in
gewiſſem Sinne ein politiſches Genie iſt, doch
jeder ſittlichen Größe bar, iſt Gneiſenau ein
ſtrategiſches wie auch ein polttiſches Genie
vor allem aber iſt er die herrlichſte Ver
körperung der ſittlichen Mächte, die die Be
freiung unſeres Vaterlandes von der napo-
leoniſchen Deſpotie errungen haben. Den
Helden von Kolberg 1807, den hohen Genius
der ſchleſiſchen Armee von 1813, den wahren
Beſieger des Korſen, ein Vorbild edelſter
Märnnlichkeit und Menſchlichkeit ihn ſollte
jeder Deutſche kennen! Jn Gneiſenau ver
körpert ſich das göttliche Wort des Goetheſchen
Fauſt „Jm Anfang war die Tat“, in dem
Sinne, daß er das mit gentialer Jntuition
Erkannte kühn und verwegen wie nur je
ein preußiſcher Huſarenoffizier in die Tat
umfetzt, unwiderſtehlich, ſteghaft, eine Sonnen-
natur, wie kaum eine der deutſchen Geſchichte.
Er allein von den preußiſchen Generalen der
Zeit ſteht zugleich auf den freien Höhen der
Bildung. Sprache und Stil ſeiner herrlichen
Briefe, ſeiner wahrhaft klaſſiſchen Denk-
ſchriften ſie ſind umweht von dem Hauche
des Goetheſchen Zeitalters. Jhr Stil iſt der
echteſte Ausdruck ſeines innerſten Weſens, der
mit ihm ſelbſt geworden und gewachſen iſt.
Dazu kommt der welthiſtoriſche Jnhalt dieſer
Briefe, die uns in das Zeitalter der Be-
freiungskriege tiefer und packender einführen
als das beſte Geſchichtswerk. Nur aus ſeinen
Briefen und Denkſchriften lernt man dieſen

Genius ganz kennen. Aus ihnen wird
durch Dr. W. Capelle in einem in Kürze er
ſcheinenden Band der Teubnerſchen Sammlung
„Deutſche Charakterköpfe“ eine ſorgfältige
Auswahl geboten in der Einleitung dazu
gibt der Herausgeber in großen Zügen ein
Bild von Gneiſenaus Bedeutung, ſeinem
innerſten Weſen und Wirken. Von den bei-
gegebenen ausſchließlich zeitgenöſſiſchen Ab
bildungen wird hier eine größere Anzahl über
haupt zum erſten Male veröffentlicht, deren
Reproduktion durch die Güte des Grafen N.
von Gneiſenau, eines Urenkels des Feldmar-
ſchalls, und der Frau Majorin Kahle, einer
Großnichte Scharnhorſts, ermöglicht wurde.

Aus dieſem Buche geben wir im folgenden
einige Proben wieder, die, ſoweit es möglich
iſt, die Bedeutung ſeines reichen Jnhalts er-
kennen laſſen werden

Aus den Tagen der Schlacht bei Jena, ver-
mutlich einige Tage vocher, findet ſich in
Gneiſenaus Nachlaß ein einzelnes Blatt, das
unter anderen Notizen folgende Worte von
ſeiner Hand enthält:

„Als Patriot ſeufze ich. Man hat in
Zeiten des Friedens viel vernachläſſigt, ſtch
mit Kleinigkeiten abgegeben, des Publikums
Schauluſtigkeit gefrönt und den Krieg, eine
ſehr ernſthafte Sache, vernachläſſigt. Der
Geiſt der Offiziere iſt vortrefflich, und hieraus
kann ich große Hoffnung verſprechen, aber,
aber

Was die Franzoſen ferner tun werden,
weiß ich was wir, weiß ich nicht. Jch habe
den Angriff längs der Saale längſt voraus-
geſagt. Allein ich ſeufze in den niederen
Graden, und mein Wort gilt nicht. Das
Herz iſt mir beklemmt, wenn ich die Folgen
berechne. O Vaterland, ſelbſtgewähltes Vater
land Jch bin vergeſſen in meiner kleinen
Garniſon und kann nur für ſelbiges fechten,
nicht raten.“

Seine Erlebniſſe in den Tagen des Zu-
ſammenbruchs ſchildert er ſelbſt, halb ſcherz-

haft und doch viel bitteren Ernſtes:
„Bei Saalfeld bekam ich einen Schuß ins

Bein, daß ich einen Satz in die Höhe machte.
Jch machte meinen Ruckzug hinkend. Bei
Jena focht ich zu Pferde uno ſtellte noch die
letzten Truppen aus, aber zuletzt lief ich mit
den andern davon, in guter Geſellchaft mit
Fürſten und Prinzen. Bei Nordhauſen focht
ich wieder und ſchlich mich am Ende dur h
den Harz, abgeſchnitten von allen, kam aber
am Ende zu den übrigen Davonlaufenden.
Das waren Greuel! Tauſendmal lieber
ſterben als dies wieder erleben. Uber, aber,
unſere Generale und Gouverneure. Das
wird wunderbare Zeilen in der Geſchichte
geben! Die hochgeruhmte, preußiſche Armee,
ungeübt und eingebürgert durch langen Friedeu!
Wenn man ein kriegeriſcher Staat ſein will,
o muß man auch Krieg führen. Der Krieg
iſt eine Kunſt, und jede Kunſt muß gelibt
werden. Mein ſchönes Etabliſſement in
Schleſien iſt vernichtet. Jch war auf dem
Wege, ein wohrlhabender Mann zu werden,
nun ein Bettler. Der Unterſchted iſt nicht
groß, wenn man dieſe Spanne mit der
Ewigkeit zuſammenhält, und ver letzte iſt nur
allein der echte Standpnnkt.“

April 1807 wied Gneiſenau zum Komman
dan:en von Kolberg ernannt. Es verteidigt
die kleine hinterpommerſche Feſte, deren Wälle
verfallen, deren Kriegsmatertal in verwahr
loſtem Zuſtande war, gegen einen an Zahl
weit überlegenen Feind, dem dazu eine uoer
wältigende Anzahl von Geſchützen und ein
auserleſener Stab von Jngenteuroffizieren
zur Verfügung ſteht, neun lange Wochen mit
unerſchütterlicher Zähigkeit.

Er ſelbſt ſchreibt über ſeine Tätigkeit wieder
in höchſt charakteriſtiſcher Weiſe:

„Jhre Freundſchaft, mein hochgeſchätzter
Freund, betrachtet mich in einem zu günſtigen
Lichte. Jch bin wahrlich der nicht, wofür
Sie mich halten nur guten Willen habe ich
und damit kann man etwas tun. Mein

Standpunkt war alle die Jahre her, in
welchen ich vergeſſen in meiner kleinen Gar
niſon einer gefährlichen Ruhe genoß, zu un
günſtig, um den militäriſchen Blick ſicher zu
machen. Es fehlt mir an Erfahrung, und
nur dadurch, daß ich bei meinen Stuben das
allein praktiſch Brauchbare hervorhob, müßige
Spekulationen verwarf und die Zeitgeſchichte
beobachtete, kann ich nützlich werden.

Der Feind nahm im Aafang die Schanze
mit 1000 Mann gegen 140, wir nahmen ſte
ihm aber nach zehn Minuten mit einem
Grenadie: bataillon wieder ab. Seitdem hat
er Reſpekt davor.“

Und ſpäter „Es gab Tage, Tage, wo
die Erde zitterte und ich betrug miqh dabei
wie ein Spieler, der ſeine letzten Louisd'ors
mutig aufs Spiel ſetzt, in Hoffnung, daß ſich
ihm das Glück wenden werde denn es gad
einmal eine Zett, wo ich nur noch auf 14
Tage Munition hatte, uno dennoch durfte ich
mein Feuer nicht verringern, aus Furcht, der
Feind möchte meinen Muntitionsmangel ge
wahr werden. Es iſt ſchändlich, wie ſchlecht
dieſe Feſtung verſehen war.

Das Glück erlaubte mir, alles Fehlende
und deſſen war viel yherbeizuſqchaffen,

Dieſer Beiſtand rettete uns. Jch nahm alles
auf meineHörner, verfuhr als einunadhängiger
Fürſt, manchmal etwas deſpotiſch, taſſterte
feigherzig Offiziere, lebte fröhlich mu den
Vraven, kümmerte mich nicht um die Zukunft
und ließ brav donnern. Ein gewagtes
Syſtem von extremer Verteidigung zeigte ſich
bewährt, und zwet Dritteile meines vdrauch
baren Geſchützes hatte ich tn meinen weitent-
legenen Schanzen. Meine Bauernbengel ge
wöhnten ſich endlich au den Krieg, uno alles

urde gewandter. Der Waffenſtillſtand
machte endlich vielem Blutvergießen etn Ende
aber auch einer Monarchie, für o ren Schick
r ich mich immer ſo lebhaft intereſſiert

abe.
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kangſährigen Waffenbrüder, de Narionar-
liberalen, ſtehen unter dem Eindruck des
Parteitages in Kaſſel. Und was iſt deſſen
Quinteſſenz „Erſt 120 Sozialdemokraten im
Reichstag, dann erwacht der deutſche Michel
und wählt dann nationalliberal! Dann
kehrt der BülowBlock wieder. Friedrich Nau-
mann, den man ſonſt für einen unverbeſſer-
lichen Jdealiſten halten kann, hat aber doch in
Frankfurt ausgeführt, wie grundfalſch dieſe
Rechnung des ſonſt ſo klugen Herrn Baſſer-
mann aus Mannheim iſt, und es gehört in
der Tat ein Optimismus ſondergleichen dazu,
zuhoffen, daßkünſtigdienationalliberaleRichtung
im politiſchen Parteileben von ausſchlaggeben-
der Bedeutung werden könnte. Das iſt leider
nicht mzöglich, weil der Radikalismus immer
weiter Am ſich greift. Zu hoffen ſteht, daß
die Nationalliberalen auch in unſerem Wahl
kreiſe ſich des alten Bündniſſes ſchließlich doch
wieder erinnern werden. Die Freiſinnigen
ſind unzuverläſſig, ſie ſind in Koburg bei der
Reichstagswahl den Nationalliberalen in
den Rücken gefallen, ſie haben ferner in
mehreren Wahlkreiſen im Laufe der
letzten Monate offen oder nicht offen bei
Stichwahlen die Parole ausgegeben: Gegen
rechts, gleichviel wer links ſteht! So wird es
wohl auch in unſerem Wahlkreiſe werden,

wenn ſich die Verhältniſſe ähnlich geſtalten ſollten.
Die Wahlen liegen noch auf ein Jahr hinaus,
es würde aber wohl empfehlenswert ſein, den
erſten Trompetenſtoß bald hören zu laſſen.
Auf die Bezeichnung, was politiſch der
Wähler iſt, kommt es weniger an, ſondern
darauf, wie er denkt und fühlt, und an-
geſichts der Straßendemonſtrationen, der Vor
läufer der Putſche, anläßlich der Vorgänge
in Moabit, in Bremen, Lübeck uſw., anläßlich
der Worte des Abgeordneten Noske, die Re
publik ſolle etabliert werden, angeſichts der A tikel
der Leipziger Volkszeitung“, demnächſt werde
auch die Hohenzollern- Monarchie an die Reihe
kommen, erſcheint es wünſchenswert, daß die
gegebene Jaſtanz in unſerem Wahlkreiſe, welche
Vaterlandsliebe und Königstreue auf ihr
Banner geſchrieben, ſich regt und zu freier
Ausſprache die Männer um ſich beruft,
welche gleich den Rheinländern von dem Be
wußtſein beſeelt ſind: „Entſchiedenheit
tut not.“

Sum Kapitel Fortbildungsſchule.
Wenn die Gewerbetreibenden ſich nicht recht

zeitig rühren, iſt für ſie zu befürchten, daß
bei Eiurichtung der Fortbildungsſchule ihre
Wünſche unberückſichtigt bleiben und die Pä-
dagogen die Sache nach ihrem Dafürhalten
einrichten.

Für unſere Verhältniſſe in Merſeburg nicht
maßgebend, aber doch in der ganzen Art und
Weiſe charakteriſtiſch, ſind u. a. die Verhält
niſſe an der Berliner BuchdruckerFach- Fort
bildungsſchule, worüber die „geitſchrift f.
Buchdr.“ nachſtehenden Abtikel veröffentlicht

Es fand in Gegenwart behördlicher Kom
miſſare eine Prüfung von 46 Buchdrucker
Lehrlingen ſtatt, die ein ſehr gutes Reſultat
hatte, die Charlottenburger Buchdrucker bean-
tragten aber merkwürdiger und auffallender
Weiſe, die Schüler künftig 6 Stunden in der
Woche unterrichten zu laſſen, ſtatt bisher 4.

Einige Tage nach dieſer Prüfung fand
dann auf Veranlaſſung des Regierungsrats
Meyer im Polizeipräſidium eine ausführliche
Beſprechung der ſchwebenden Frage ſtatt, zu
welcher ſich auch mehrere Mitglieder des
Fachſchulkuratoriums eingefunden hatten. Als
erſter nahm der ehrenamtliche Leiter der
Schule, Buchdruckereibeſitzer C. Be hrens,
das Wort. Er wies darauf hin, daß die
Berliner Buchdruckereibeſitzer ſchon 30 Jahre
vor Einrichtung der ſogenannten Pflichtfort
bildungsſchulen die Notwendigkeit des Fort
bildungsunterrichts für ihre Lehrlinge erkannt
und dieſes Bedürfnis durch Gründung einer
Fachſchule befriedigt hätten. Tüchtige
Fachmänner hätten im Laufe der vielen Jahre
das für das Gewerbe Notwendige und Zeit
gemäße zuſammengetragen, ſowie das durch
die Erfahrung als überflüſſig Befundene

wieder ausgeſchteden und ſeien zu dem jetzigen
VLehrplan gekommen, der alles das enthalte,
was der Lehrling für die erſten Lehrjahre
wiſſen müſſe, was er aber auch begreifen
könne. Es ſei nicht zu verſtehen, wenn man
ketzt hehördlicherſeits das Gewerbe gleichſam
trafen oder doch unzufrieden machen
würde dadurch, daß man durch Vermehrung
der Unterrichtsſtunden die Lehrlinge mehr

als bisher den Ofſizinen entziehen wolle,
damit ſie mehr Unterricht in der deutſchen
Sprache erhtelten, obgleich ſie beiſpielsweiſe
durch das Setzen und Korrigieren des Ge
ſetzten täglich in ihrer Mutterſprache

weitergebildet würden. Durch eine weitere
Vermehrung der Unterrichtsſtunden werde
den Druckereten das Anlernen von Lehrlingen
erſchwert und verleidet. Selbſt wenn man
aber die zwei wöchentlichen Mehrſtunden
(denen indes im Jttereſſe des Gewerbes noch
weitere vier Stunden ür Fachtheorie und
fremde Sprachen angegliedert werden müßten)
auf ſich nehmen wolle, ſo ſcheitere die Sache
an den Mehrkoſten, die ſich jährlich mindeſtens
auf 12000 M. belaufen würden, für welche
eine Deckung nicht vorhanden ſei eine Er
höhung des Schulgeldes aber verbiete ſich,
da die Lehrlinge aus den minder bemittelten
Kreiſen entnommen würden. Beruückſichtige
man, daß die etwa 1500 die Fachſchule be-
ſuchenden Lehrlinge nur aus den erſten
Klaſſen der achtſtufigen Gemeindeſchule ent
nommen werden (nur ganz ausnahmswetiſe
werde von Fall zu Fall ein Schüler aus der
zweiten Klaſſe aufgenommen), und daß die
angemeldeten Knaben auch noch vor der Ein
ſtellung von dem Fachſchulkuratorium durch
eine Prüfung geſiebt würden, ann ſei es
nützlicher, dieſe jungen Leute mehr mit
fachlich benötigtem Wiſſen, als noch weitere
drei Jahre mit den ſchon in der Volks-
ſchule gepflegten Elementar-
fächern übermäßig zu beſchäf-
tigen. Die hierfür in dem jetzigem Lehr
plane der Fachſchule für Setzer bzw. Drucker
ausgeſetzten 120 reſp. 180 Stunden ſeien bei
richtiger Auswahl des Stoffes völlig aus
reichend. Wolle die Stadt die Schule ſelbſt
über ehmen, dann müſſe ſie ſtatt der eventuell
fehlenden 12000 M. mindeſtens 50000 bis
60 000 M. aufwenden und damit die
Steuerzahlerganzüberflüſſiger-
weiſe belaſten. Auf die Charlotten-
burger Lehrlinge könnten wir verzichten.
Das Kuratorium der Fachſchule habe kein
weiteres Jntereſſe im Auge, als das Wohl
des beruflichen Nachwuchſes keines von den
Mitgliedern wolle etwa unterrichten oder
ſonſtige Vorteile aus der Schule ziehen, ſie
ſeien alſo völlig Jdealiſten.

Direktor Grundſcheid erwiderte an der
Hand einiger flüchtig gemachter Notizen aus
dem Diktat eines erſt Oſtern eingetretenen
Lehrlings, daß mehrere große Fehler darin
enthalten geweſen ſeien, auch ermangele der
Unterricht der Bürgerkunde ferner „könne er
nicht zugeben, daß die Stereotypeur- und Gal-
vanoplaſtikerlehrlinge, welche ſeit einem Jahr
für die Buchdruckerfachſchule reklamiert worden
ſeien, denſelben Zeichenunterricht wie die
Se tzer und Druckerlehrlinge erhielten ſie
ſollten nach der Natur und Körperzeichne
lernen. Es ſei ſein Wunſch, daß die Buch-

J druck Induſtrie bei uns die Höhe der franzö
ſiſchen erreiche“.

Die durch die Aeußerung über die Stereo-
typeure bekundete Unkenntnis unſerer ge-
werblichen Verhältniſſe wurde von einen
Kuratoriu nsmitgliede dahin berichtigt, daß
Stereotypeure und Galvanoplaſtiker des
Zeichnens für ihren Beruf K(berhaupt nicht
dedürfen. Die weitere Bemerkung aber, daß
die franzöſiſche Druckinduſtrie der Gegenwart
ein erſtrebenswertes Vorbild für die unſere
abgeben könne, zeige eine bedauerliche Nicht-

achtung der letzteren. Es iſt ene unter
Fachleuten bekannte Tatſache, die auch durch
die Brüſſeler Weltausſtellung beſtätigt worden
iſt, daß unſere mächtig entwickelte Drucke ndu-
ſtrie nicht bloß der franzöſiſchen gleichwertig
ſondern in bezug auf den Akzidenz- und
Jlluſtrationsdruck und das Zeitungsweſen
derſelben weit überlegen iſt. Von einer gleich
falſchen Beurteilung der Berufs
verhältniſſe zeugte die Bemerkung des Magi-
ſtratsvertreters, als darauf hingewieſen wurde,
daß ſich unſer Gewerbe in Zeitungs-, Werk-
und Akzidenzdruckerei gliedere er meinte, daß
dies in allen Gewerben ähnlich liege, z. B.
bei den Sattlern, wo einer ſtändig Mappen,
ein anderer Taſchen und der dritte und vierte
ein und den ſelben Gegenſtand anfertige.
Daß man hiermit die Verſchiedenartigkeit
der Buchdruck-Erzeugniſſe, wie ſie, abgeſehen
vom Werk und Zeitungsdruck, allein ſchon
in einer Akzidenzdruckerei täglich vorkommt,
gar nicht in einen Vergleich ziehen kann, war
dem Herrn völlig fremd, weil er wahrſchein
lich noch nie Gelegenheit genommen hat, ſich
I das Buchdruckgewerbe genauer zu unter
richten.

Der Artikel ſchließt „Als die Hauptaufgabe
des Fachſchulunterrichts muß lediglich die er-
gänzende Fortbildung im Beruf an
geſehen werden. Hierfür geeignete Lehrpläne
aufzuſtellen, welche behördlich überwacht werden
müſſen, überlaſſe man den Sachverſtändigen
der betreffenden Gewerbe, ſie werden zu be
urteilen wiſſen, was dem Gewerbe frommt
oder fehlt und den Schülern zu ihrem ſpäteren

Fortkommen dienlich iſt. Regierung und
Schulbehörde aber ſollten ſich glücklich ſchätzen,
ſolange noch immer Männer vorhanden ſind,
die den gewerblichen Nachwuchs ſelbſtlos und
oferwillig zu fördern gewillt ſind, ſie brauchen
nicht zu befürchten, daß letztere ſich ungebeten
dazu drängen werden.“

Es beſteht nach obigem Artikel in Berlin
eine Fachſchule, die ſich ſeit dreißig Jahren
bewährt hat, aus deren Lehrplan aller über-
flüſſiger Ballaſt glücklich ausgemerzt worden
iſt; ſtatt ſich deſſen zu freuen und die Sache
zu fördern, geht aber Ler dortige Magiſtrat
darauf aus, ein ganz neues Schulſyſtem ins
Leben zu rufen, das 4. bis 5fache Mehrkoſten
verurſacht, den Lehrlingen allen möhlichen
Stoff beibringen will, den die ſpäter im Leben
gar nicht brauchen können und ihnen ſtatt
deſſen diejenigen Kenntniſſe entzieht, die ſie
bei fachgemäßer Anleitung erlernt haben
würden.

Traurig, ſo etwas
a

Cuftſchiffahrt.
Magdeburg, 25. Okt. Prächtiges Wetter

verſprach am heutigen dritten Tage des
Meetings Entſchädigung für die bisher er
littene Enttäuſchung. Rechtzeitig konnte vor-
mittags noch bekanntgegeben werden, daß
auch der „Parſeval“ beſtimmt eintreffen werde.
Der Andrang war denn auch wieder ganz
koloſſal. Kurz nach 2 Uhr ließen die Flieger
die Apparate auf den Platz bringen. Als
erſter erhob ſich Otto mit ſeinem Farman-
Zweidecker. Jhm folgten Thelen und
Jeannin, dieſer außer Wettbewerb. Um
2 Uhr 59 Min. ſtieg Oberleutnant Mente
mit ſeinem Wright- Apparat auf, umkreiſte
mehrmals die Bahn und ging nach etwa 3
Minuten im Gleitfluge nieder. Jn einer
Entfernung von etwa 20 Meter vom Erd
boden ſtellte er aber den Motor wieder an,
um möglichſt ſanft zu landen. Ob er nun
vergeſſen hat, das Höhenſteuer anzuziehen
oder ob es nicht funktionierte, kurz, der
Apparat neigte ſich rach vorn und ſtürzte
jäh heeab. Unter den Trümmern wurde
Mente tot hervorgezogen. Der Motor war
auf tha geſtürzt und hatte ihm den Bruſt-
korb eingedrückt,

Gerichtszeitung.

Die Mitangeklagte Dr. Crippens
freigeſprochen.

London, 25. Okt. Vor dem Geſchworenen
gericht Old Bailey Segannen die Verhandlungen
gegen Fräulein Le Neve, welche der Teilnahme
an der Emordung de Frau Crippens angeſchuldigt
wird. Eine dichtgedrängte Menge füllt die Halle
vor allem iſt das weibliche Publikum ſtark vertreten.
Kronanwalt Muir eröffnete die Verhandlung und
rekopitulierte die ſchon bekannte Beweisaufnahme.
Auf die übliche an ſie gerichtete Frage, erklärte ſich
die Angeklagte als nicht ſchuldig. Frl. Le Neve
wurde von den Geſchworenen ſchließlich freige-
ſprochen.

Halle a. S., 22. Okt. Der 22 jährige ſchon
mehrfach vorbeſtrafte Schloſſer Max Schröder
hatte ſich zu Beginn dieſes Jahres mit dem gleich
falls vorbeſtraften 19jährigen Arbeiter Willi Hof-
müller von hier zur Verübung ſogenannter
Bandendiebſtkhle zuſammengetan. Beide
hatten ſich im Gefängnis kennen gelernt. Zunächſt
begingen ſie in Halle im Mai vier Eiubruchsdieb-
ſtähle, zu denen ſie ſich mit Dietrichen und Revolvern
ausgerüſtet hatten. Sie „arbeiteten.“ am hellen Tage
in der Regel in der Weiſe, daß Schröder den gattz
unter ſeinem Einfluſſe ſtehenden Hofmüller voraur?
ſchickte, um an der Korridoriüre zu klingeln und ſo
feſtzuſtellen, ob jemand in der Wohnung ſei. Bei
einem Dr. med., einem Rentier und zwei Damen
gelang es ihnen, bares Geld und Schmuckgege:
ſtände im Geſamtwerte von 1238 Mark und
Sparkaſſenbücher über 700 und 409 Mark zu erbeut
Nur von letzterem wagten ſie 80 Mark abzuheben.
Hofmüller verſuchte ſich mehrmals von Schröder,
der ihm nur geringen, Anteil an der Beute überließ,
zu trennen, ließ ſich aber durch die Drohung ein-
ſchüchtern, Schröder werde ihn dann ſofort der
Polizei anzeigen. Von Halle wandte ſich das früh-
reife Verbrecherpaar nach Weimar und verübte
dort in ähnlicher Weiſe ſechs Diebſtähle. Unter
anderen raubten ſie eine leer ſtehende Villa aus
und richteten darin noch allerlei mutwillige Sachbe-
ſchädigung an. Jn Weimar wurden ſie abgefaßt
und zu hohen Zuchthausſtrafen verurteilt, Schröde
zu zwölf, Hofmüller zu ſechs Jahren. Wegen der
Halleſchen Diebſtähle erhielten ſie heute von der
Strafkammer noch Zuſatzſtrafen von je drei Jahren,
ſo daß alſo Schröder das höchſte zuläſſige Straf-
maß von 15 Jahren Zuchthaus, Hofmüller 9 Jahre
zu verbüßen haben wird. Außerdem wurde noch
auf je 10 Jahre Ehrverluſt und Stellung unter
Poltzeiaufſicht erkannt.

Vermiſchtes.
Mannheim, 265. Okt. Als der Landwirt Bils

aus Knittlingen mit ſeinem zweiſpännigen
Fuhrwerk, in dem ſeine 18 Jahre alte Tochter ſaßs,
ſich bei der Rheinhäuſer Fähre überſetzeu laſſen wollte,
verfehlte er die Fähre und fuhr in den Rhein, deſſen
Fluten das Fuhrwerk ſamt ſeinen Jnſaſſen ver-
ſchlangen. Der Landwirt, ſeine Tochter und die

beiden Pferde ſind ertrunken Die Teichen konnten
noch nicht gefunden werden.

München, 25. Okt. Die 27 Jahre alte Frau
des Malers Degenfelder hat ſich mit ihrem
vierjährigen Knaben, den ſie ſich um den Leib band,
in der Jſar ertränkt. Jn einem hinterlaſſenen
Schreiben gab ſie an, daß ſie die Tat aus Furcht
vor einem Beleidigungsprozeß begangen habe, der
ihr wegen eines Streits mit einer Nachbarin drohte.

Ratibor, 25 Okt. Auf die Schienen zwiſchen
den Stationen Krano witz und Kuchelna ſind
geſtern abend in kurzen Abſtänden landwirtſchaftliche
Geräte und Eiſenbahnſchwellen gelegt worden. Der
Lokomotivführer eines von Ratibor nach Troppau
fahrenden Perſonenzuges bemerkte die Gefahr recht-
zeitig, ſodaß ein Unglück vermieden wurde.

Provinz und Umgegend.,
Ammendorf bei Halle, 24. Okt. Seit

mehre en Wochen verkehrt von Oſendorf
über Ammendorf nach Halle ein Laſt auto
mobil mit Anhängewagen, welches von der
Oſendorfer Ziegelei große Mengen Ziegelſteine
nach dem Jnnern Halles befördert. Obwohl
die Einführung moderner Hilfsmittel und die
Entlaſtung der Zugtiere von ſo ſchweren
Fuhren nur begrüßt werden kann, ſo muß
doch die Art und Weiſe, wie das Automobil
der Fa. R. Nacke, Coswigz S., die Straßen
durchfährt, auf das ſchärfſte bekämpft werden.
Während der Triebwagen Gummibereifung
hat, arbeitet der Anhängewagen mit ſeiner
ſchweren Ziegelbelaſtung ohne Gummidämp-
fung auf das Pflaſter, wodurch ganz außer
ordentliche Erſchütterungen und Störungen
für die Bewohner der Straßen entſtehen.
Weiter aber auch iſt die Fahrgeſchwindigkeit
eine außergewöhnlich große, wodurch nicht nur
die Störungen noch vergrößert, ſondern auch
das Pflaſter der Straßen gelockert und zer-
malmt wird. Josbeſondere ſind auf der
Merſeburger Chauſſee vollſtändige Spuren
eingefahren, die genau auf die Räder des
Automobils paſſen. Jſt es ſchon auffallend,
daß eine auswärtige Transport- Geſellſchaft
im Gegenſatz zu den hieſigen ohne Gummi
rerfen fahren kann, ſo muß es als unver-
ſtändlich bezeichnet werden, wenn dieſes eine
Automobilfabrik durchzuſetzen verſucht, da ein
derartiges Vorgehen ja nur dazu füh en kann,
die Verwendung von Laſtautomobilen in
Mißkredit zu bringen und die Behörden ver-
anlaſſen muß, immer ſchärfere und erſchwe
rendere Bedingungen für die Automobilaus-
nutzung zu ſtellen. Jedenfalls ſollte das
Fahren von Laſtautomobilen mit Anhänge-
wagen ohne Gummibereifung verboten werden,
da die mit großem Koſtenaufwand angelegten
Straßen d rartiger Beanſpruchung nicht Wider
ſtand leiſten können.

Kahla a. d. Saale, 25. Oktbr. Ein
Großfeuer äcſcherte hier zwölf vollgefüllte
Scheunen ein. Man vermutet Brandſtiftung.

Zu den Ueberſchwemmungen in Jtalien.

Turin, 25. Okt. Der Korreſpondent der
„Stampa“ telegraphiert weiter: Jch komme ſoeben
von Cettara, wo der Sturm großen Schaden
angerichtet hat. Man kann die Zahl der bei dem
Unwetter getöteten Perſonen noch nicht genau an-
geben. Man glaubt jedoch, daß ſie 200 überſteigt.
Die Zahl der Verletzten iſt ſehr groß, da die Be
völkerung von dem Unwetter in tieſſtem Schlafe
überraſcht wurde. Auch in Majori hat der Sturm
unermeßlichen Schaden angerichtet. Da die Tele
graphenlinien unterbrochan ſind, iſt es unmöglich,
weitere Nachrichten zu erhalten.

Rom, 25. Okt. Der Präfekt von Neapel
erhielt geſtern abend 6 Uhr eine vom Bürgermeiſter
von Caſamicciola abgeſandte Depeſche: Eine
ſchreckliche Ueberſchwemmung hat einen Teil unſerer
Stadt betroffen. Bis jetzt ſind wenige Menſchen
opfer, wohl aber ein unermeßlicher Schaden zu be-
klagen. Sendet ſofort Truppen zur Hilfeleiſtung.

Rom, 25. Okt. Das Unwetter hat in allen
Städten am Golf von Neapel großen Schaden
angerichtet. Die niedriger gelegenen Stadtteile von
Neapel ſind überſchwemmt. Jnfolge eines Blitz
ſchlages brannten die Räume des Künſtlervereins
aus. Viele Feuerwehrleute erlitten bei den
Löſchungsarbeiten Verletzungen. Zahlreiche Gemälde
moderner neapolitaniſcher Meiſter wurden vernichtet.
Durch den Einſturz von Häuſern kamen viele
Familien um.

Rom, 25. Okt. Das 3500 Einwohner zählende
Dorf Cetara bei Amalfi iſt vollſtändig zerſtört
worden. Der Camillofluß überſchwemmte das Dorf,
das heute früh einen ſchrecklichen Anblick darbot. Die
Straßen ſind mit Leichen von Frauen und Kindern
bedeckt. Entſetzlich klingt das Wimmern der Schwer-
verwundeten. Mehrere Kompagnien Soldaten ſind
mir dem Rettungswerk beſchäftigt. Man zählt mehr
als zweihundert Tote.

Mailand, 25. Okt. Auch in Oberitalien ſind
furchtbare Regengüſſe niedergegangen. Der Po und
ſeine Nebenflüſſe ſind aus ihren Ufern getreten und
haben weite Strecken Landes überſchwemmt. Der
Waſſerſpiegel des Lago Maggiore iſt zwei Meter
über ſeinem ſonſtigen normalen Niveau; die Ort-
ſchaften an ſeinen Ufern ſtehen in beſtändiger Gefahr.
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Die auf meiner ſoeben beendeten Einkaufsreiſe infolge der vorgeſchrittenen Saiſon e ausser gewöhnlich billig W er-

worbenen großen Beſtände letzter Neuheiten in

DamenCoſtumes, FrauenMänteln,

2 Kreisblatt nedſt „Jhuſtr. Sonnmtagsdlati“ Donnerstag den 27. Oktober.

Kimonos
Engl. Paletots, Ulſters, Abendmänteln, fertigen Kleidern, Röcken, Bluſen,

ſowie KinderConfection aller Art
gehen ſoeben ein, und ſind die Verkaufspreiſe demzufolge R enorm billig.Die Auswahl iſt eine überaus reichhaltige

Merseburger
Landwehr-Verein.

Die Feier des diesjährigen Stiftungs-
testes findet am Sonntag, den 30. Oktober
von abends 8 Uhr an mit Konzert, Theater und
Ball im „Tivoli“ ſtatt.

Die Eintrittskarten ſind bei
Tauch, Preußerſtr. Nr. 4, abzuholen.

2269) Das Direktorium

Mitteldeutsche Privat- Bank

ne un
1366 S SW JS

Kamerad

Zweigniederlassung Mersehburg.

Annahme von Depositengeldern zur Verzinsung.An- und Verkauf von Wertpapieren, ausländischen éeldsor ten,
Einlösung von Coupons und Dividendenscheinen,
Ausstellung von Scheck- und Kreditbriefen,
Diskontieren und Einziehen von Wechseln und Schecks,
Beleihung börsengüngiger W ertpapiere und deren Ver-

sicherung gegen Kursverlust im Falle der Auslosung,
Aufbewahrung und Verwaltung von Wertpapieren,
Beschaffung und Unterbringung von Hypothekengeldern
Annahme Von Paketen, Kisten u. dergl. als verschlossene

Depots unter gesetzmässiger Haftung der Bank.Vermietung von Schrankfächern in teuer- und diebes-
sicherer Stahlkammer.

Bankgeschäft,
Halle a. S., Leipzigerstr. 70,71.

Konto-Korrent- Verkehr.
Diskontierung von Geschäftswechseln.

Sröffnung provisionsfreier Checkkonten.
Placierung und Beschaffung von Hypothekenkapitalien.

Annahme von Depositengeldern gegen angemessene Verzinsung.
Fn- und Verkauf von Wertpapieren.

Spesenfreie Abgabe von erstklassigen
Anlage-Papieren.

Aufbewahrung und Kontrolle von Wertpapieren.
Feuer- und diebessichere Tresoranlage; Besichtigung jeder-

Zeit gern gestattet.

Ein wahres Labs
iſt eine Taſſe Seel;'gs kandierten Korn-Kaffees!
Nicht nur heiß, ſondern auch kalt, und ſogar
aufgewärmt entfaltet dieſer ausgezeichn te
koffränfreie Kaffee-Erſatz ein überraſchend kaffee
ähnliches Aroma. Wenn Sie Setili's kan-
dierten Kornkaffee, der auf der Ausſt llung für
Gaſtwirts- und Hotelweſen in Freiburg t. B.
(Juni 1910) die goldene Medaille erhjielt,
noch nicht kennen, verlangen Sie ſofort bei Jhrem
Kolonialwaren Lieferanten eine Gratisprobe.

D. H. Apelt John, J
I werden am 2. November er.

Otto Doblroi, Mereeburse,
l Entenplan Il

tax Orts
Schuhwarenhandlung

Gotthardtſtr. 12
offeriert nur gute und dauerhafteSchuhw waren

zu bedeutend herabgefetzten Preiſen.

Turnſchuhe
mit Gummi- oder Lederſohlien
äußerſt 5 lligFihhi) dihpanbfel.

Kaerzan ücht träufelnd.Kerzen Pa. 6 i. 8 Stck.

kür Kronleuchter, 60 Pfg.
Klavier, Wagen.
Extra Prima beim Guss

leicht beschädigt billigst. Allein

Rich. u mMarkt 17.
Central-Drog.

Sir eLodenPrierinen

einpfiehlt 8E. Schnee Naclaf.
Halle a. S., Gr. Steinstr. 84.

Die beliebten e
J für das ganze Deutsche Reich

durch Reichsgesetz ge-
nehmigten

Siaais-Loose
w gezogen.4 Treffer a

320000 Mark
4 Treffer a

160000 Mark
4 Treffer a

76832 Mark
4 Treffer a45 5090 Mark

4 Treffer a24000 Mark
4 Treffer a

17000 Hark
und über 75 000 Treffer von

17 bis ca. 12 000 Mk.
Im ganzen werden verloost ca.

14 Millionen Mark
unter staatlicher Aufsicht und
Garantie.

Garantie:
Geld zurück Kkostenfrei,

bei umgehender Rücksendung.
2 Nummern für 3 Mark
4 Nummern für 6 Mark
6 Nummern für 9 Mark

Bei Nachn. 60 Pfg. Porto-Zuschlag.
Weniger wie 2 Nummern werden

nicht abgegeben. Ziehungsliste
gratis und franko

Bestellungen umgehen d er-
beten an:

Arnold Wiese,
Schwerin 59. NMecklb.

Hospitalstrasse 28.

Toſoſon 58.

e
h

x

da. e Mk. e

7 Uhr

Veoevyrtreter gesueht.

(2288

Mein Unterricht ſür die Herren Seminariſten, Ackerbauſchüler
und Herren der Abend- Abteilung beginnt

Freitag, den 28. Oktober, abends 8 Uhr
und für Damen bereits 6 Uhr in Müiilers Hotel.

Geſch. An melbun gen bitte rechtze tig bei Herrn Ohme, Brühl 20

ken zu wolle (2264be wir II Lehrer der Tanzkunst
7 e

II A LI, E a. S.
2280)

Neuheiten in kunst gewerblichen
Metall waren.

P anzunterrienhtit.o

HERMANN RVnMI,
Poststrasse 11

gegenüber dem LKaiser-Denkmal.

Hochzeitsgeschenke, Jubiläumsgaben

en Meſio einentüchtigen Strebsamen, reellen ſern

meines in Merseburg einzurichtenden Zweiggeschäfts,
Beste Gelegenheit zum Selbst indig-

e

zur Uebernahme
welches vorz. Lebensexistenz bietet.
machen. ohne
Unternehmen von der

Vorkenntnisse, da Einarbeitung stattfindet. Da dieses
Behörde abhängt, steht es 2. Zt. konkurrenzlos

u. r a. S 4 B. h c

Kagttheger in Male

Donnerstag, 27. Oktbr. abds.Wenn der Junge
Wein blüht.

FFur Konjumeori. mit koloſſ.
Reklame wird ein bei Wirten,Kokonigiwore h. 2c. qut ringefüh ter

eiche und nußbaum
großer Gelegenheitskauf

J zu ſpottbilligen Preiſen abzu
I geben, desgleichen Ve riikos,

Schränke, Herren und Damen

ſchreibtiſche. Plüſchſofas, Gar
Hoh s Einkommen dauernd garan- nituten, Traim aus, Spiegel,tlert. Off rten ver I. P. A. G. Kücheneinrichtungen
Gera, Reuss, Postfach 99. verkauft (2284

Friedmann Co. Friedr. Pelleke,Telephon 2450. Geiſt e
Bankhaus

Halle a. S., Poststrasse 2.
An- u. Verkauf von Wertpapieren.

Ständiges Lager in guten, sicheren An-
lagewerten (provisionsfrei.)

Schriftſeher Lehrling

zu Oſtern geſucht.Gelder für Ackerhypotheken
haben wir stets zur Verfügung.
Annahme u. Verzinsung von Näheres Clobigkauer Str. 29,

Bareiniagen. 1 Treppe.
Stahlkammerfächer unter eigenem Ver-

schluss der Mieter zur
Aufbewahrung von Wertpapieren,

Gold- u. Silbersachen etc.

Makulatur
zuhaben in der Kreisblatt-Druckerei.

Verlangen Sie nur:

„pPfeilring“

in Tuben und Dosen.
„Nachahmungen weise man zurück.“Vereinigte Chemische Werke Aktiengesellschaft.

Charlottenburg, Salzufer 16, Abteilung Lanolin- Fabrik Martinikenfelde.

Für die Redaktion verantwortlich: Rud olf 9 eine. Druck und Verlag von Rud olf Heine, Merſeburg.
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